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Gesamtansicht der bronzezeitlichen Pfahlbauten-Rekonstruktion bei Unteruhldingen.

484 Die Berner Woche Nr. 18

l^cssmrsusià tlvr Kroll2e?.t.'irliàel> ?k»>ilb»ure»^tielcunslrulcrioi> liei ^IiULrulilUiii^n.



9tr. 18 2>tc Seiner 28 o d> e 485

Füuerstclle und Arbeitsblock im sog. „Haus des Hirten".

Arbeitsplatz im sog. „Haus des Töpfers".

Pfahlbauten
maren uorgefcf)ict)tIirf)c Dörfer, bie on ben Ufern unferet
Seen ober aueb an Sümpfen auf tßfäbten errieft tet mürben.
Sve eriftierten bereits in ber Steinjeit, ungefähr 3000 3abre
cor unferer Seitrecftnung, unb bauerten (mit Unterbrecftuu'
gen) bis in bie (Sifenjeit (um 800 o. (Ehr.). Die beutigen
Uebecrefte ber tpfablbauten befinben fid) meift ein bis smei
üJteter unter bem 2Bafferfpiegel. Dies rübrt baber, baft frü«
her, befonbers in ber fog. ®ronaejeit (2500—800 o. (Eftr.),
unfere Seenfpieget atle met tiefer lagen, meil (Europa in
jener Seit eine tperiobe großer ïrotfenbeit burebmaeftte. Dies
erflärt auef), marum bie tpfablbauftationen beute oft meii
brauften in ben Seen liegen, roäbrenb man boeft annehmen
ntuft, baft fie fefnerjeit am Dîanbe ber Seen, untneit oom
Ufer angelegt mürben. DJtan nimmt beute an, baft fie bei
ïiefftanb bes 2Bafferfpiegels auf bem Xrocfenen ftanben,
mäftrenb fie bei ffotftroaffer oon ben »fluten bes Sees um=
fpült mürben.

2Bir miffen nitbt, mas für 23ölferf<baften fie bemobnten.
Sicfter aber mar es ein funftfertiger unb gefeftiefter föten«
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beuersrelle unà ^rbeirsklacli im sog, „II»Uü cic» Ilirren".

4rveirs^l»tx im »»g. „Nau-i cle^ 1'üptc,»".

pkàlbàvn
waren vorgeschichtliche Dörfer, die an den Ufern unserer
Seen oder auch an Sümpfen auf Pfählen errichtet wurden.
S'.e existierten bereits in der Steinzeit, ungefähr 3000 Jahre
vor unserer Zeitrechnung, und dauerten (mit Unterbrechun-
gen) bis in die Eisenzeit (um 8(10 v. Chr.). Die heutigen
Uebe.reste der Pfahlbauten befinden sich meist ein bis zwei
Meter unter dem Wasserspiegel. Dies rührt daher, daß frü-
her, besonders in der sog. Bronzezeit (2500—800 v. Chr.),
unsere Seenspiegel alle viel tiefer lagen, weil Europa in
jener Zeit eine Periode großer Trockenheit durchmachte. Dies
erklärt auch, warum die Pfahlbaustationen heute oft weit
draußen in den Seen liegen, während man doch annehmen
muß, daß sie seinerzeit am Rande der Seen, unweit vom
User angelegt wurden. Man nimmt heute an, daß sie bei
Tiefstand des Wasserspiegels auf dem Trockenen standen,
während sie bei Hochwasser von den Fluten des Sees um-
spült wurden.

Wir wissen nicht, was für Völkerschaften sie bewohnten.
Sicher aber war es ein kunstfertiger und geschickter Men-
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Der Wohnraum im
sob;. „Herrenhaus".

[jfonfri}(ag. Die ©erfaeuge, Sagbgeräte, ©äffen,
Töpfereien, ©emeberefte, bie man in außer»
otJbentl'icf) reidjer 3abl Sri folcben Pfablbaufieb*
""Heu aus bem Seebobeti gehoben bat, geben

jbis con einer, für jene frühen Seiten recht er«
'^unlirfjen Äutturhöhe Äunbe.

©ahrfcheinlicf) oerfcbtoanben bie Pfahlbau«
infolge einer gem a (tig en Slaturfataftropbe.

Tard) große Siegenfälle muß her Seefpiegel
jüpmlich plößlich ganj erheblich erhöbt roorben
min, tous bie Pemobner jum fchnellen Perlaffen
djrer ©o'hnftätten geatoungen hat. 3n her
®ä)tDei3 finb mehr als 300 folcher Pfablbauftu»
'otien befannt. Die weitaus größte Saht flammt

ber Steinaeit, alfo aus jener Seit, ba ber
JJtenfcf) bas Ptetall umb beffen (Bearbeitung nod)
J^'ö)t fannte. Die weniger jah(reichen bronjeaeit«
'©en Pfahlbauten ftellten bagegen bereits recht

"usgebehnte Dörfer bar.

MUHLE
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Der VVoliursui» i»>

„Ilerrenkalüi".

^enschlag. Die Werkzeuge, Iagdgeräte, Waffen,
Töpfereien, Gewobereste, die man in außer-
ordentlich reicher Zahl bei solchen Pfahlbausied-
"u>gen aus dem Seeboden gehoben hat, geben
Uns von einer, für jene frühen Zeiten recht er-
Männlichen Kulturhöhe Kunde.

Wahrscheinlich verschwanden die Pfahlbau-
infolge einer gewaltigen Naturkatastrophe.

Durch große Regenfälle muß der Seespiegel
àmlich plötzlich ganz erheblich erhöht worden
lein, wgg à Bewohner zum schnellen Verlassen
Nrer Wohnstätten gezwungen hat. In der
Schweiz sind mehr als 3<1l) solcher Pfahlbausta-
lonen bekannt. Die weitaus größte Zahl stammt

?us her Steinzeit, also aus jener Zeit, da der
Mensch has Metall und dessen Bearbeitung noch
Ulcht kannte. Die weniger zahlreichen bronzezeit-
'Gen Pfahlbauten stellten dagegen bereits recht

ausgedehnte Dörfer dar.
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